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Porträt

Das Gefängnis
hat auch sie verändert
Strafvollzug 13 Jahre leitete Annette Keller das Frauengefängnis Hindelbank.
Nun geht die «Hüterin eines menschenwürdigen Vollzugs» in Pension.

«Wir haben viel erreicht», sagt Annette Keller, Direktorin des Frauengefängnisses Hindelbank. Foto: Franziska Frutiger
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Die von Kameras überwachte Ein-
gangstür fällt mit einem Klicken ins
Schloss. Allein wird man sie auch
als Besucherin nicht wieder öffnen
können. Für manche der über 100
Frauen, die hier in der Justizvoll-
zugsanstalt (JVA) Hindelbank ihre
Strafen verbüssen, bleibt diese Tür
jahrelang verschlossen.

«Die Frauen können nicht wie wir
am Abend raus, und sie müssen vie-
le Regeln einhalten. Dessen sollten
wir uns stets bewusst sein», sagt An-
nette Keller, die seit 13 Jahren das
Frauengefängnis und 100 Mitarbei-
tende führt. Ende Mai wird sie pen-
sioniert - was schwer vorstellbar ist,
wenn man sie über ihre Arbeit er-
zählen hört: Sie tut dies im Thurgau-
er Dialekt und mit einer anstecken-
den Begeisterung. «Wir haben viel
erreicht», sagt sie. Und meint damit
nicht zuerst sich selbst, wie sie be-
tont, sondern ihre Mitarbeitenden
und die inhaftierten Frauen. «Wir
haben unterschiedliche Rollen. Aber
wir arbeiten hier zusammen. Egal
ob drinnen oder draussen: Wir sind
alle Menschen.»

Kein «Kuschel-Knast»
Es klingt seltsam, aber die einzige
Frauenstrafanstalt in der Deutsch-
schweiz ist ein schöner Ort. Die Ge-
bäude liegen am Hang oberhalb des
Dorfes Hindelbank, sind von Feldern
umgeben. Im historischen Garten der
ehemaligen Schlossanlage spriesst
und blüht es. «Es ist ein Privileg, an
einem solchen Ort arbeiten zu dür-
fen», sagt die Direktorin.

Nach einem Dok-Film von SRF

über das Gefängnis habe es Kommen-
tare gegeben wie: «Aha, so schön ha-
ben es also die Insassinnen hier» oder
es sei ein «Kuschel-Knast». Annette
Keller schüttelt den Kopf und ver-
wirft die Hände: «Der Entzug der
Freiheit, die ständige Kontrolle: Das
ist die Strafe.»

Die Frauen nähmen sie als «Hüte-
rin eines menschenwürdigen Straf-
vollzugs» wahr, sagt Annette Keller.
Die vormalige Lehrerin, Theologin

und Sozialarbeiterin orientiert sich
dabei auch an der Bibel. «Ihre Ge-
schichten ermutigen mich. Sie zei-
gen mir, dass man genau hinschau-
en und etwas fordern und trotzdem
mitfühlend bleiben kann.»

Austritt beginnt an Tag eins
Tritt eine Täterin durch die Tür des
Gefängnisses und damit ihre Strafe
an, beginnt bereits die Vorbereitung
auf den Austritt der Frau. Die Reso-
zialisierung ist der gesetzliche Auf-
trag und das Ziel. «Wenn die Frauen
hier wieder rausgehen, sollen sie ei-
nen Rucksack bei sich haben. Dar-
in: Fähigkeiten, Einsichten und die
Zuversicht, dass sie es schaffen kön-
nen», erklärt Keller. 80 Prozent der
Frauen aus Hindelbank schaffen es:
Sie kehren nicht mehr ins Gefäng-
nis zurück. Dies ist auch das Ver-
dienst einer Direktorin, die offen
für war, Neues auszuprobieren.

Ein Herzensprojekt von Annette
Keller ist die vor zwei Jahren eröff-
nete Aussenwohngruppe für zehn
Frauen. Diese proben hier den Nor-
malfall. Sie arbeiten ausserhalb des

Gefängnisses und organisieren ih-
ren Alltag weitgehend allein. «Jedes
Mal, wenn ich dort zu Besuch bin,
erfüllt mich das mit Freude», sagt
Annette Keller.

Wenn die Direktorin Ende Mai
das Frauengefängnis verlässt, wird
auch sie einen Rucksack voller Ein-
sichten mit sich tragen. Die wich-
tigste: «Es ist mir in diesen Jahren
bewusst geworden, wie viel Glück
ich in meinem Leben hatte und ha-
be.» Ebenfalls im Rucksack befin-
den sich Ideen für die Zeit nach dem
Berufsleben. Zuerst. aber will sie Sich
einfach Zeit nehmen - für das All-
tägliche und das, was ihr begegnet.
Weiterhin aktiv sein wird sie als
Wahlbeobachterin für das Schwei-
zer Aussendepartement.

Annette Keller kommt mit zum
Haupteingang des Gefängnisses. Mit
ihrem Batch öffnet sie die Tür des
Bürogebäudes, eine Gittertür, noch
eine Gittertür und schliesslich die
Tür zur Loge. Dort erhält die Besu-
cherin ihren Ausweis zurück. «Ich
mache Ihnen auf», sagt die Pförtne-
rin. Und die Tür öffnet sich mit ei-
nem Klicken. Mirjam Messerli

«Der Entzug der
Freiheit, die stän-
dige Kontrolle:
Das ist die Strafe.»


